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Um was es sich im hessischen Wahlkamps
handelt .

Nein äußerlich handelt es sich in Hessin um die
Neuwahl der einen Hälfte der Abgeordnetenkammer mit
25 Sitzen. Hiebei haben die Linkstiberalen ihre drei
Sitze, die sie seither nur inue hatten ^ zu verteidigen ;
die Sozialdemokraten kämpfen um vier Sitze von, ihren
seitherigen sieben Bezirken . Die übrigen Mandate sind
in den Händen der „Nationalliberalen " mit Gänsfüß -
chen, des hessischen Bauernbundes und des Zentrums .
Es ist also au sich keine große Sache , um die es sich
handelt ; und durch die Verschiebungen, die eiutreteu
können, würde das Machtverhältnis der einzelnen Par¬
teien nicht grundstürzend verändert .

Aber der Wahlkampf hat eine prinzipielle Ver¬
tiefung erfahren . Er dreht sich im Wesentlichen um
Verfass u n g s fr a ge n . Nachdem in ganz Süddeutsch¬
land Reformen der Verfassung und des Wahlrechts
durchgeführt wurden , will Hessen nicht Zurückbleiben . Das
hessische Volk verlangt , wie die Nachbarn , das di¬
rekte Wahlrecht . Ter einflußreiche Führer der
Nationalliberalen und Herr der Ersten Kammer , der
industrielle Feudalherr von Heyl-Worms , har es in
langen , zähen Kämpfen fertig gebracht, dieses geforderte
Wahlrecht mit einer „ Kompensation " zusammenzuschwei-
ßen . Und diese besteht in nichts anderem als in einer
Vermehrung und Verstärkung der Rechte der Ersten
Kammer. Wie fast allerorten , hat auch Hessen ' bei
Meinungsverschiedenheiten zwischen beiden Kammern beim
Budget , aber auch bei Gesetzen, die Durchstimmung ,
wobei seither die einfa ch e M ehrheit maßgebend war .
Tas verlieh natürlich der Abgeordnetenkammer das
Uebergewicht . Tie hessischen Nationalliberalen nun sind,
von Hehl „ angeführt '

, nbgefallen . Tie einfache Mehr¬
heit wird fallen gelassen ; an ihre Stelle soll eine Zwei¬
drittels - oder Treisüustel -Mchrheit kommen. Damit
wäre , wie die Verhältnisse liegen, die Macht der Ersten
Kammer gestärkt und die Abgeordnetenkammer oft wider¬
standslos in deren Schlepptau genommen . Tas gilt
nicht blos für die Steuersragen , sondern vielfach auch
aus gesetzgeberischem Gebiete, wo zwischen Zentrum und
Bauernbund in der Zweiten Kammer einerseits und den
reaktionären Herren der Ersten Kammer andererseits
starke Verbindungsdrähte bestehen . Die „Nation allibe-
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Des Glücks Lrinnruiig ist nicht Freude mehr.
Doch die des Leidens ist noch selbst ein Leid .

Lord Byron .

Eine „ empfindsame " Reise nach
New -AorE.

- ) Bon Hermann Horn (Stuttgart -New -Iork .
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(Fortsetzung .)
Wir sitzen lange beisammen, morgen dürfen wir dann

das Zwischendeck besichtigen und auch den Maschinen¬
raum .

Unser Kreis beim Kaffee ist heute um den Assessor
, und einen Wiener Privatdozenten erweitert , nicht zu ver¬

gessen eine Dame . Vor Jahren hatten sie und unser
Industrieller sich sehr gut gekonnt, nun treffen sie sich

. zufällig jvieder . Sie war viele Jahre in Italien , und
- Paris gewesen , nun gehl sie als Lehrerin an eine ameri¬

kanische Schule . Ein Mädchen , wie wir sie nur in Deutsch¬
land haben . Ein famoser Kamerad mit einem kräftigen , ge¬
diegenen Interesse für Kunst, Literatur und Wissenschaft ,
wit dem ehrlichen Wunsch , sich in den vornehmsten Ge¬
bieten der Kultur ergehen zu können und doch fest wurzelnd
ku gediegenen Gewohnheiten . Wir sprachen wieder die
kleine Stadt durch . Man erzählt von einem Schneider ,
der vierzig Krawatten durch seine Bullaugenfenster zur
Tchau gestellt , und behauptet , die Dame in dem weißen
hacket , die hübscheste von allen , läge bereits bewundernd
zu seinen Füßen . Dann gab es noch eine Möglichkeit
»um Flirt , behauptet der Assessor , rückt aber nicht recht
mit der Farbe heraus . Tief in der Nacht erhebt man
Man sich aus den Ledersesseln des Ranchsalons , macht
geschwind noch einen Rundgang um Teck, wo aus dem
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, um ihren Einfluß beim Volk besorgt, machen

nun im Wahlkampf viel Rauch . Sie haben auf ihre
Kohlen die wohlriechenden Essenzen des „direkten Wahl¬
rechts" geschüttet , das sie dem Hessenvvlk bringen wol¬
len , verschweigen aber wohlweislich den Preis , den hie-
für das Volk zu erlegen hätte .

Um nun doch zu ihrem Ziele zu kommen , haben
es die Nationalliberalen Hessens nicht verschmäht, mit
dem Zentrum Wahlgeschäfte zu machen . Das ist die
zweite prinzipielle Bedeutung dieses hessischen Wahl¬
kampfes : Zentrum und Nationalliberale unterstützen sich
gegenseitig gegen Linksliberale und Sozialdemokraten .
Im benachbarten Baden gehen Nativnalliberale , Frei¬
sinnige und Sozialdemokraten im „Großblock" gegen den
„Schwarzen Block" des Zentrums und der Konserva¬
tiven vor . Im Reiche ist der Block ebenfalls gegen das
Zentrum gerichtet, und die Nationalliberalen tun sich
besonders viel darauf zu gut , in diesem Reichsblock die
Centri -Pedalkrast zu sein . In Hessen aber machen die¬
selben Nationalliberalen ein Bündnis — wenn auch nicht
mit geschriebenen Paragraphen mit dem Zentrum , um
die Verfassung zu verschlechtern , die Macht der Volks¬
kammer zu brechen und den Einfluß der Herrenkammer
zu stärken. Die hessischen Nationalliberalen haben sich
als Konservative entpuppt , die überall bestrebt sind ,
mit dem Zentrum zusammen reaktionäre Politik zu
machen. Das ist die tiefere politische Bedeutung des
hessischen Wahlkampfs .

Rundschau.
Und noch ein Jahr .

Kürzlich ging durch die Presse die Nachricht, die preu¬
ßische Regierung mache Vorstudien zu einer Wahlreform
und gedenke im Jahr 1939 Hamit fertig zu sein . Wer die
Schnelligkeit kennt, welche bisher die preußische Regier¬
ung aus diesem Gebiet entfaltet hat , der mußte aller¬
dings Zweifel hegen, daß solch gewaltiges Material sollte
in einem Jahr bearbeitet werden können. Andere frei¬
lich meinten , die ganze Statistik sei unnötig ; denn was ans
der Grundlage des Treiklassenwahlrechts berechnet werde,
sei so wenig nütze als das Treiklassemvahlrecht selbst.
Nun wird man aber inne , daß das zu bearbeiteude Zis-
fernmaterial „ außerordentlich groß" sei und nach „ ganz

Am anderen Morgen strahlt der Himmel und das
Meer glänzt tiefblau , wie es uns Böcklin gemalt hat .
Milchweiß leuchten überall die Wellenköpfe auf . Wie
ich allein anss oberste Teck kletterte und den Horizont
absuche , den feinen Tunst , wo Himmel und Wasser sich
berühren , ist mir 's plötzlich , als lege sich sicher und ruhig
begrenzend dieser gerundete Horizont in mir fest. Ich
fühle, so wird der Charakter des Seemanns und Fischers
gebildet. Aus solcher stillen Begrenzung bildet sich sein
Handeln , seine besonnene Ruhe , die Verachtung des Un¬
steten .

Wie ich herunterklettere , ist das Promenadedeck schon
belebt. Eine Tollarprinzessin , die eben einen italienischen
Grafen geheiratet hat , steht st Gainsborough am Ein¬
gang zum Speisesaal , ein jüdischer amerikanischer An¬
walt kommt gerade mit seiner rothaarigen , in ein ge¬
waltiges Korsett gezwängten Gattin zu seinem dreijähri¬
gen Jungen . Ter hat ein Milchsuppengesicht und ist
greulich anznsehen mit seinen Hellen Fischaugen des Lym¬
phatischen. .Hallo , Papa — begrüßt er den Alten —
hallo Charlie schallts zurück , und dann spielt der kleine
Bengel wieder geschäftsmäßig mit der kleinen Eisenbahn ,
die ein Kammerkätzchen von einer Bonne mit ihm fahren
läßt .

Ueberall Gruppen , die wie Bilder wirken, und überall
die Behaglichkeit, sich für eine Woche in nunmehr be¬
kanntem Gebiet ausruhen zu können.

Unser Assessor hat ein sdovst -boarck zusammenge-
bracht . Eine schlanke, amerikanische Lehrerin mit schon
ergrautem Stirnhaar und einer stillen, sicheren Resigna¬
tion , hat sich eingesunden . Dazu noch eine schlanke Han¬
noveranerin , die zum zweitenmal Amerika besucht und ihr
akzentuiertes Hannoverisch mit der schweren Zunge der
dentschsprechenden

' Engländerin spricht. Sie scheint zu
wissen , daß das ihrem Wesen besondere Pikanterie ver¬
leiht , wenn sie so sprechend den großen Mund , das Rosa
der Zunge zeigend, öffnet und dabei die ausdrucksvollen
Angen und die wohl gemeißelte Stirne mit dein asch¬
blonde". Ha .".' doch d '" .- Gesicht beherrschen.

Man . lectzi und ceesier : ; : c.) : -n <rp : e : , r .inc, ) : und >
guckt über Bord und weicht einem eifrigen Verdanungs - j

neuen Gesichtspunkten" bearbeitet werden müsse . Die Fer¬
tigstellung könne also kaum vor Sommer 1910 erfolge»
- - noch ein Jahr ! — und der Landtag werde schwerlich
vor 1911 — und noch eins ! — Gelegenheit haben, sich
mit der Wahlresorm zu beschäftigen. So gehl ein Jahr
ums andere dahin und Preußen behält das „ elendeste
aller Wahlsysteme" . Und daun wird der jetzige oder ein
neuer agrarischer Reichskanzler austreten und wird siegen,
das Reichstagsiivahlrecht eigne sich nicht für Preußen .
Man hätte erst wieder mehrere Jahre Statistik gemacht
und gesunden, daß Preußen ein abgestuftes Wahlrecht
brauche.

Ein Fehler , der bei Gründung des Reiches gemacht
wurde , rächt sich . Damals forderte die Volkspartei , daß
in die Verfassung des neuen Reiches die „Grundrechte
des deutschen Volkes" ausgenommen werden sollten . Nun
enthalten freilich diese Grundrechte keine Bestimmungen
über das Wahlrecht . Aber der ganze Geist derselben ist
der : Vor dem Gesetze, und also auch/ bei Wahlen , hat
jeder gleiche Rechte . Tie Grundrechte von 1848 wurden
aber nicht Reichsrecht. Und so entbehren viele deutsche
Bürger noch des Schutzes und der Rechte , den die Grund¬
rechte geben. Und Preußen entbehrt noch einess zeitge¬
mäßen Wahlrechts und wird sicher in absehbarer Zeit
auch zu keinem solchen kommen. Daran,sind allerdings
die Preußen und die Parteien dort auch Schuld . Und
auch diesmal wieder, als eine Bewegung anheben wollte
für ein besseres Wahlrecht, wurde durch kleinliche Streite¬
reien innerhalb der Wahlrcchtssreunde der Augenblick zum
Handeln versäumt und die offenen und versteckten Gegner
des Rcichstagswahlrechts behaupten das Feld . Uns er¬
scheint es sicher ) daß Preußen kein besseres Wahlrecht be¬
kommt, wenn nicht der Reichstag eingreift . Tenn die
preußische Regierung wird bei jedem Anklopfen trösten :
noch ein Jahr ! Tie Volkspartei hat esj auch bei der
letzten Reichstagswahl ausgesprochen, daß. der Reichstag
eingreifen müsse , wenn der deutsche Vorstaat Preußen ein
modernes Parlament bekommen solle . Es wird nicht an¬
ders gehen .

» » *

Z » den Schiffahrts -Abgaben .
In einer Zuschrift des Tr . Mathieu Schwan an

die Kölnische Zeitung wird der Vor . colag ,pinachc . daß
die Schissahrtsabgaben nur von gropeeeu Sasissiu cryo-
ben werden sollten , die von der künstlichen Vertiefung

gänger aus , der wie der Gaul eines Karnsiscls in Pansen
an uns vorbeigaloppiert .

Um 11 Uhr hat mich der Kapitän bestellt zum Rnnd -

gang durchs Schiff und ins Zwischendeck.
Wir stiegen tief in den Bauch, des Schisses und

sind doch noch nicht unter der Wasserlinie . Schmale ,
teppichbelegte Gänge führen nach vorne . Röhren und
Leitungsdrälste liegen in drucken Bündeln über unseren
Köpfen . Küchengehilfen, Heizer , verlaufene Passagiere der
zweiten Kajüte drängen sich grüßend an uns vorbei.
Küche , Maschinen und Menschen geben eine seltsame Stick¬
luft und eine Menge von Geräuschen , die in der dicken
Luft verloren gehen zu einer besonders aufgeregten Ruhe .

In eisernen Bettstellen , je zwei aufeinander , wie ich.
sie schon in der Bremer Answanderungshalle gesehen
habe, liegen die Leute , wofern sie nicht auf Deck Und ,
gestiefelt und gespornt auf den Matrazen , die nach jeder
Reise über Bord geworfen werden . Es ist wie ein riesiger
Stall , in dem die Tiere mit stummer Neugierde die Köpfe
heben , wo wir vvrübergehen . Manchmal streckt sich plötz¬
lich ein Arm aus , und in einer fremden Sprache , unter¬
mischt mit deutschen Brocken , redet jemand aus den
Kapitän ein : „ Ich sein so krank , Doktor !" — „ Gehen sie
an die frische Lust, wo fehlt's denn ?" — , ,

' N bischen
seekrank, " murmelt der Arzt ! — Eine Frau will ihr Geld
für eine getrunkene Flasche Wein wieder haben , er habe
ihr nicht

'
geschmeckt . An der Wand , an den Tischen

znm Essen haut ein Bauer mit schwieligen Fäusten auf
die Bretter . Und Trumps , Trumps , Trumpf ! — „ Guck,
wie se HansaVieren !" sagt der Kapitän und liebt ein paar
Kupfermünzen ans, die aus dem andern Tisch liegen.
„ Ohce, " kreischt ein Spieler ängstlich aus , daß wir
lachend weitergehen . Unter der Luke empfängt unseren
Trupp , bestehend aus Kapitän , erstem Offizier , Arzt , Ober¬
wärter und uns Paar Passagieren , eine Deputation von
Inden , die alle durcheinander in diesem erschrecklichen
Mauscheln ans uns losreden !

(Fortsetzung im Zweiten Blatt ) .



ber Ströme die eigentlichen Vorteile haben . Tiefer Vor¬
schlag deckt sich nach Mitteilung desselben Blattes , mit
der an zuständiger Stelle der preußischen Regier¬
ung herrschenden und vertretenen Anschauung . Zurzeit
werden auf der Außen - und Unterweser die Schiffe bis
zu WO Kubikmeter von Abgaben freigelassen . Beb der
Unrerweser-Korreklivnsabgabe erstreckt sich die Abgaben¬
freiheit auf Schiffe von 300 und bei der hamburgifchen
Elbfchiffahrtsabgabe auf Schiffe von 382 Kubikmetern .
Auf dem Main werden die Abgaben nicht erhoben von
Schiffen mit einem Inhalt von weniger als 200 Tonnen .
Bei den zurzeit schwebenden Verhandlungen wurde von
den beteiligten Regierungen von vornherein ins Auge
gefast , die kleinen Schiffe, für deren Fahrt Flußregulier¬
ungsarbeiten nicht erforderlich fein würden , von Abgaben
frei zu lassen, weil nicht behauptet werden kann , daß sie
aus den Arbeiten , die mit den einkommenden Abgaben be¬
stritten werden sollen,

' unmittelbaren Nutzen ziehen. Es
wird übrigens in fachmännischen Kreisen nicht angenom¬
men , daß Stromregulierungen mit Abgaben nur für die
größeru Schiffe zum vermehrten Bau kleinerer Schiffe
führen können, weil größere Frachtschiffe wirtschaftlich
den kleineren gegenüber im Frachtverkehr so außerordent¬
lich überlegen sind, daß die Einführung der Schiffahrtsab -
abgaben in dieser Richtung gar keine Wirkung auszuüben
vermag .

* * *
Staatssekretär Bassermann ?

Wie in nationalliberalen Kreisen als gut verbürgt
erzählt wird , soll dem Abg . Wassermann für den
Fall einer befriedigenden Lösung der R e i ch sf in a n zr e-
form ein S t a a t s fe k r e t a r i a t im Reiche zugc -
dacht sein . Außerdem heißt es , daß der nationalliberale
Mg . Hagemann Vortragender Rat im Reichskolonial¬
amt werden solle. Es ist schon frühes wiederholt pon
einer Berufung Bassermanus die Rede gewesen , das wurde
stets widerrufen . Diesmal lautet die der Fr . Ztg . nach den
vorher erwähnten Verlautbarungen übermittelte Meldung
sehr bestimmt, und man darf gespannt sein , ob wirklich
schon eine Vereinbarung erfolgt ist . Eine bindende Be¬
stimmung üben das Ressort ist natürlich jedenfalls nicht
getroffen. Früher war vom Reichsjustizamt die Rede.
Diesmal wird behauptet , es würde daran gedacht, Basser¬
mann bei der beabsichtigten Teilung des Reichsamts
des Innern in zwei selbständige Ttaatsämter zu berück¬
sichtigen.

« «k «

Tic Reichsfinanzreform .
Ter Bundesratsausschuß für die Beratung der Reichs- -

finanzreformvorlage hat die erste Lesung erledigt . lieber
alle Neuvorlagen wurde eine Einigung erzielt , nur über
die Elektrizitätssteuer noch nicht. Tie Entscheidung über
diese Steuer wird möglicherweise erst durch Abstimmung
im Plenum des Bundesrats selbst herbeigeführt . Vor¬
aussichtlich am uächsten Freitag oder Samstag wird der
Bundesrat über die gesamte Reichsfinanzvorlage Beschluß
fassen . Wie verlautet , sollen die Zeitungsverleger bczw .
Truckereibesitzer für die Kosten ihrer Mitwirkung bei der
Erhebung der Inseraten -, Reklame- und Plakatsteuer vom
Reiche entschädigt iverden . Es bestätigt sich , daß nur große
Inserate besteuert werden sollen.

* * * - ÄL .
Zur Krisis im Orient .

Kaiser Wilhelm und die Türk ei .
Ter ueu e t ür k i s ch e B o t s ch after O s m a n N i-

zan Pascha , der vom Kaiser empfangen wurde , er¬
wähnte in seiner Ansprache die freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zwischen Deutschland und der Türkei , die
er auf das sorgsamste weiter zu pflegen habe . Ter Kai¬
ser erwiderte dem türkischen Botschafter in deutscher
Sprache etwa Folgendes : Er freue sich , iu ihm einen
Bekannten wieder zu sehen , begrüßte in ihnk aber vor
allein den Vertreter einer alibcfreundeten Großmacht . Ev
wäre zu seinem Befremden in letzter Zeit wiederholt der
Ansicht begegnet, als ob seine Gesinnungen der Türkei
gegenüber sich neuerdings geändert hätten . Gegen derar¬
tige Unterstellungen lege er nachdrücklich Verwahrung ein.
Ter Botschafter könne sich für vergewissert halten , daß die
aufrichtig freundschaftlichen Gesinnungen für die Türkei ,
die er hege und denen er bereits in Damaskus Ausdruck
gegeben habe, auch jetzt unverändert fest beständen . Als
treuer Freund des Otto manischem Volks und seines er¬
habenen Herrschers erneuere er heute gleichzeitig den
Wunsch, daß der konstitutionellen Türkei Glück
und Segen beschieden sein möge.

Deutschland tritt für die Türkei ein .
Nach einer Meldung aus Berlin find dort nunmehr

die englisch -russischen Vorschläge zum Konferenzprogramm
dort eingetroffen . Tie Berliner amtlichen Kreise
sehen in diesen englisch - russischen Vor¬
schlägen keine Möglichkeit , eine Einigung
iu der Balk au frage zu erzielen . Deutschland
wird vielmehr den Vorschlag machen , daß, um der Türkei
eine genügende Kompensation zu bieten , ihr europäischer
Besitz durch , ein internationales ' Wkommen garantiert
werde. Im Kreise der sremden Diplomatie ^ verlautet ,
daß die kommende Balkankonferenz in Befolgung der
diplomatischen Gepflogenheiten , Abänderungsvorschläge am
Ort der llrkonferenz zu beschließen , in Berlin stattfinden
wird .

Die Türkei
lehnt die Vorschläge ab . Sie will , nach Aeußerungen
ihres Ministers Tewfik Pascha , folgende vier Punkte be¬
handelt wissen : 1 ) Proklamierung Bulgariens zum Kö¬
nigreich. 2) Annexion Bosniens und der Herzegowina .
3 , Die Verbindlichkeit der Anteilnahme an der türkischen
Staatsschuld und andere finanzielle und politische Ver¬
bindlichkeiten. 4j Festsetzung der Integrität der Türkei .

Tages -Chrornk .
Regensburg , 19 . Okt. In Anwesenheit des Reichs¬

kanzlers Fürst Bütow hat gestern die Enthüllungsfeier
der Büste des Fürsten Bismarck in der Wal¬
halla stattgesunden . Der Festakt wurde eingeleitet durch
vorgetragene Lieder . Hierauf hielt Frhr . v . Podewils

eine Ansprache. Während dieser Ansprache ereignete sich
ein Aufsehen erregender Zwischenfall . Der Enkel der Für¬
sten Bismarck stürzte plötzlich bewußtlos vor der Büste
seines Großvaters zu Boden . Reichskanzler Fürst Bülow ,
der unmittelbar hinter ihm stand, und eine Reihe anderer
Herren eilten sofort herbei und trugen ihn aus der Wal¬
halla . Ministerpräsident v . Podewils mußte seine
Rede eimge Minuten unterbrechen . Nach , dieser Rede
ergriff Reichskanzler Fürst Bülow das Wort . Ter
Ohnmachtsansall des jungen Fürsten Bismarck scheint e r n-
sterer N a t u r zu sein . Der Fürst hat sich mehreremalc
erbrochen ; er wurde in das Palais des Regierungspräsi¬
denten verbracht .

Berlin , 16 . Okt. Der König von Griechenland tras
heute Abend zu einem privaten Besuche des Kaisers
hier ein . Er wurde am Bahnhof vom Kaiser empfangen .

Aus Baden , 17 . Okt. lieber die Tätigkeit der
Feuerwehren bei dem Brand in Donaueschingen , über die
zur Stelle gebrachten Gerätschaften ufw . sind von verschie¬
denen Seiten die verschiedenartigsten Dinge in die Welt
hinausposaunt worden , die zum großen Teil nicht den
Tatsachen entsprochen haben . Nach dem amtlichen Or¬
gan der Badischen Feuerwehr waren insgesamt bei dem
großen Brande anwesend : 1224 Feuerwehrleute , die mit
zusammen 27 Spritzen ausgerüstet wareu . An Schlauch-
material waren 3600 Meter zur Stelle . Außer den
oben angegebenen Freiwilligen , befanden sich auch noch
281 Mann Löschmännfchasten an der Brandstelle und
31 Wasserfuhrwerke sorgten für die Beibringung von
Wasser.

Aus Anhalt , 15 . Okt . Jetzt , nachdem nunmehr
sämtliche Wahlrefultate eingegangen sind, läßt sich ein ge¬
nauer Ueberblick über die Ergebnisse der Landtagswahl ge¬
winnen . Eine charakteristische Eigentümlichkeit für den an -
haltischen Landtag ist es , daß es auch nach den diesmaligen
Wahlen nicht möglich ist , die gewählten Vertreter sämtlich
nach ihrer Parteizugehörigkeit zu gruppieren . So steht bei
sechs Abgeordneten nicht fest , welcher Parteigruppe
sie zugehören . Im übrigen dürften die Nationalliberaleu
mit elf Abgeordneten ihren Besitzstand behaupten , die
Konservativen zogen mit dem Verlust eines Mandats
aus dem Wahlkampf , ebenso die Sozialdemokraten . Der
Abg . Peus , der im Vorjahre sein Reichstagsmandat ver¬
lor , zieht nun auch aus dein anhaltischen Landtag aus .
Ein Plus allein verzeichnen die Freisinnigen , deren Ab -
geordmetenzahl sich von zwei aus füns erhöhte . Es ist
indessen nicht sicher , Paß in den neuen Landtag eine
einer Wahlrechtsrevision geneigte Majorität einzieht, da
sich nicht abiehen läßt , wie die oben erwähnten sechs Ab¬
geordneten sich Wahlrechtsanträgen gegenüber verhalten
werden.

Das Gordon -Bennctt -Rennen der Lüfte.
Auffindung des Ballons „Hergefell . '

Parmouth , 17 . Okt . Der norwegische Dampfer
„ Naddod " brachte hier den von ihm 100 Seemeilen
nordwestlich von Helgoland halb entleert von Gas aufgc-
fischten noch fehlenden Ballon „ Hergesell " ein . Von
den Luftschiffern selbst fand der Dampfer
keine Spur .

Narmouth , 17 . Okt . Der Kapitän des Dampfers
„ Naddod"

, der den Ballon „ Hergesell " hier ein-
brachtc, berichtete, er fürchte , daß die Luftschiffer ,
die den Ballon führten , umgek ommcn seien , da
die Halte taue der Gondel d u r ch g e s chn i t te n wa¬
ren . Ter Ballon befand sich, als er aufgefunden wurde,
zum Teil unter Wasser. Die Hülle stk sozusagen un¬
verletzt.

Die Rettung des Ballons „ Plauen " .
Die Geretteten vom Ballon „ Plauen "

, Bau -
ineister Hackstätter und Fabrikant Scheiterer , er¬
zählten ihre Erlebnisse bis zu ihrer Rettung . Die
„ Plauen " sei am Dienstag früh sechs Uhrr von süd¬
westlichen Winden aus die See hinausgetragen worden ;
sie glaubten sich in der Richtung nach Grönland zu be¬
finden und hielten sich in der Höhe von etwa 400 Nie¬
tern . Später waren sie wegen des Nebels in der At¬
mosphäre gezwungen, höher zu gehen und erreichten 2000
Meter , indem sie alle Gegenstände, die irgendwie Ge¬
wicht hatten , selbst Kleidungsstücke , über Bord
warfen . Tie kletterten in den Ring und beabsichtigten,
die Gondel abzuschneiden , um dem Ballon die
Flugkrast zu erhalten . Unglücklicherweise hatten sie je¬
doch das einzige Messer, das sie besaßen, verloren und
konnten deshalb ihr Vorhaben nicht ausführen . So
verging langsam die Dienstag -Nacht . Am Mittwoch
machte sich zum ersten Male Mangel an Nahr¬
ungsmitteln bemerkbar . Sie begannen , das
Schlimmste zu befürchten. Im Laufe des Mittwoch büßte
der Ballon wiederum etwas von seiner Flugkraft ein ;
er stürzte Plötzlich um mehr als 300 Meter ; wieder wur¬
den Kleidungsstücke, sogar Schuhe , über Bord geworfen,
in der Hoffnung , noch in den Lüften bleiben zu können.
Ter Ballon stürzte jedoch in die See hinab . Die
Gondel wurde zweiStundenlang durch dasWas -
ser geschleift . Dann erschien der „ Rubys " und voll¬
brachte das Rettungswerk des Luftschiffes. Sie drückten
nach der Landung der Mannschaft ihre tiefste Dankbar¬
keit aus .

Paris , 19 . Okt . Bezüglich des Zwischenfalls in
Casablanca will der „ Temps " wissen , daß die französische
Regierung das Verlangen der deutschen Regierung betr .
die Freilassung der festgenommenen deutschen Deserteure
der Fremdenlegionäre abgelehnt habe. Die deutsche Re¬
gierung habe deshalb die Absicht , die Angelegenheit vor
den Haager Schiödsgerichtshof zu bringen .

Paris , 17 . Okt. Eine neue Straße in her Nahe
des Bois de Boulogne erhält den Namen Henri Heine-
Straße .

Paris , 17 . Okt . Malecot unternahm mit seiner
Flugmaschine einen Aufstieg ; er umflog einen Teil von
Paris , indem er seinen Weg beständig an den Festungs¬
werken entlang nahm . Nachdem er in den Artillerieschieß¬
ständen von Vineennes neues Benzin eingenommen hatte ,
mußte er bei St . Quen plötzlich niedergehen . Das Fahr¬
zeug und die Insassen landeten glücklich.

Petersburg , 17 . Okt . In den letzten 24 Stunden
wurden 52 neue Erkrankungen ünd 21 Todesfälle an Cho-
lera gemeldet. Die Gesamtzahl der Erkrankten betraut
852 . Seit Beginn der 'Seuche erkrankten in St . Peters¬
burg 7426 und starben 3009 Personen , während 3565 ge¬
sund wurden . Infolge des eingetretenen Frostes und
Schneefalles hat die Krankheit ihren epidemischen Cha¬
rakter verloren .

Agram , 18 . Okt. Während der italienische Honorar¬
konsul Bauunternehmer Carnelutti den Paß eines fremden
Arbeiters visitierte , drang ein Arbeiter wegen Lohn-
difserenzen in das Bureau ein . In dem entstandenen
Streit gab der Arbeiter Revolverschaffe ab , durch die der
Konsul und dessen herbeieilende Mutter lebensgefährlich, der
fremde Arbeiter tödlich verletzt wurden . Der Attentäter
stellte sich der Polizei .

Meseritz , 18 . Okt. Gestern abend starb der Reichs-
tagsabg . Hans Otto v . Gersdorff aus Schloß . Bauchnitz ,Vertreter des 8 . Posener Wahlkreises , infolge von .Herz¬
lähmung .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

U b cr ! r v st e n : Je >ec M nOschli st Ue i» Ulm dem P -iwl-
schiNvti ce Diemriw <- ea chiiiste«, Münsingen, und dem
Lchulv kur Paul vu i , ßm anii uu -. ei M I etsLme ia Smtlsturi .

Ans der Volksschulkommission .
Der Kampf um das 8 . Schuljahr .

Die Volksschulkommission der 2 . Kammer
erledigte iu ihrer Freitagssitzung zunächst die zahlreichen
zu .Art . II der Volksschulnovelle eingebrachten Abäuder -
ungsanträge . Dieser Artikel, dessen erste Lesung in der
Samstags -Sitzung beendet worden war , lautet nach dem
Regierungsentwurf wie folgt : „ Artikel II . Die Nummer
1 des Art . 1 des Gesetzes vom 6 . Novecnbcr 1858 er¬
hält folgende Fassung : Die Schulpflicht beginnt bei jedem
Kinde in dem siebenten und endigt für die Regel in dem
vierzehnten Lebensjahr . Die örtliche Ausdehnung der
Schulpflicht auf acht Jahre ist zulässig. Sie erfolgt auf
dem iu Art . 2 , Abs . 5 des Bolksschulgesetzes vom 29.
September 1836 geregelten Wege. Die näheren Bestimm¬
ungen über den Zeitpunkt des Eintritts in die Schule
uno der Entlassung aus derselben bleiben der Oberschul-
behörde Vorbehalten .

" Hierzu hatte der Berichterstatter
Abgeordneter Löchner den Antrag gestellt : „Der genann¬
ten Nr . 1 folgende Fassung zu geben : 1 . Die Schul¬
pflicht dauert 8 Jahre . 2 . Der Schuleintritt kann, wenn
die Schüler genügend entwickelt sind, frühestens im sechs¬
ten und muß spätestens im siebten Lebensjahr erfolgen.
3 . In Gemeinden mit mehreren ausgebautcn Schulen
kann .jährlich eine zweimalige Schüleranfncchme und pme
zweimalige Schülerentlassung stattfinden . 4 . Befreiung
von der Schulpflicht ist nur in besonders dringenden
Fällen und in der Regel nur nach vollendetem 14 . Le¬
bensjahre nach 7jährigem Schulbesuche zu gewähren , ö.
Wie in: Entwurf : Die näheren Bestimmungen usrv. bis
Vorbehalten .

" Die Ziffer 1 dieses Antrages wurde mit 8
gegen 7 Stimmen abgelehnt , ebenso die der weitere dom
Berichterstatter Löchner für den Fall der Wlehnung die¬
ser Ziffer gestellte Antrag : „ für die Besucher der ge¬
hobenen Volksschulen (Mittelschulen ) dauert die Schul¬
pflicht 8 Jahre .

" Zu Ziffer 2 des ersterwähnten An¬
trages des Berichterstatters Löchner hatte der Abg . Hey¬
mann den Antrag gestellt, zu sagen : „ kann frühestens
mit dem vollendeten 6 . Lebensjahre und muß spätestens
mit dem vollendeten 7 . Lebensjahr erfolgen .

" Weiter
hatte der Abg . Dr . Elsaß und Gen . für den Fall der
Ablehnung des Antrages Löchner folgenden An¬
trag gestellt : „ Kinder , die innerhalb dreier
Monate nach der Aufnahmefrist das 6 . Lebensjahr voll¬
enden , müssen bei gehöriger Entwicklung auf Antrag m

Art . II des Entwurfs anzufügen : „InIn Nr . 2 des Art .

die Schule ausgenommen werden . — Die Schulpflicht en¬
digt auch iu diesem Falle im vierzehnten Lebensjahr.

"

Der Antrag Heymanu wurde mit 10 gegen 4 Stimmen
bei 1 Enthaltung , der Antrag Dr . Elsas und Gen. , so¬
wie die Ziff . 2 des Antrags Löchner wurde mit 11 gegen
4 Stimmen und sodann die Ziff . 3 des Antrags Löchner
mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnt . Die Ziffer 4 dieses
Antrages war schon durch die Abstimmung über Ziff . l
gegenstandslos geworden . Hierauf gelangte Ws . 2 und
der erste Satz von Abs . 3 der Regierungsvorlage ein¬
stimmig zur Annahme . Ein Antrag des Abg . Kübel,
hinter dem ersten Satz von Abs . 3 Des Entwurfs zu
setzen : „ in diesem Fall beginnt die Schulpflicht mit dem
auf das vollendete sechste Lebensjahr folgenden Zeitpunkt
des 'Eintritts in die Schule und endet mit dem aus das
vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Zeitpunkt der
Entlassung " und dann statt „Sie " fortzufahren : ,Mr
Ausdehnung erfolgt usw.

" wurde mit 7 gegen 6 Stimmen
bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt und hierauf der zweite
Satz des Ws . 3 der Regierungsvorlage mit 14 Stimmen
bei 1 Enthaltung angenommen . Weiterhin gelangte em
Antrag des Abg. Kübel, den Absatz 4 der Regierungs¬
vorlage zu streichen und dafür zu sagen : „ Das Schub
fahr dauert vom 1 . April bis 31 . März " mit 9 gegen
6 Stimmen zur Annahme . Der Art . 2 hat somit durch
die Kommiffiousbeschlüsse lediglich die eine Aenderung
erfahren , daß der Abs . 4 die Fassung erhalten haO
„ Das Schuljahr dauert vom 1 . April bis 31 . März.
Es gelangte hierauf ein Antrag des Abg . Weber, me
Nr . 2 des Art . 1 des Gesetzes vom 6 . November 18v»,
deren Aenderuu -g der Regierungsentwurf nicht vorgesehen
hatte und die lautet : „ Es steht den Eltern frei, ihre Dw
der , wenn sie gehörig entwickelt find , schon im 6 . .pay
zur Schule zu

'
schicken

" ebenfalls zu ändern und HE

1 des Gesetzes vom 6 . November 1858 find die Wor e

„ schon im sechsten Jahre "
, durch oie Worte „ schon nach

Vollendung des sechsten Jahres " zu ersetzen, mit OM
3 Stimmen bei 3 Enthaltungen zur Annahme , ämsnm
wurde noch über folgende, vom Abg . Weber beantrag
Resolution abgestimmt : „Me K. Regierung zu ersuch ,
einen Gesetzentwurf über Heu weiteren Ausbau der

gemeinen Fortbildungsschule vorzulegeu und dabei r e
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